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Personen 1 Frau, 2 Männer 

Bild Innenraum mit Bett 

 

 
«Wäre es besser, den ganzen Tag Wände zu streichen?», 
fragt Babette, die tagelang im Bett liegen bleibt. Findet Franz 
eine Antwort, der seine Fantasien zelebriert, indem er sie in 
klassische Theaterverse packt und dabei literweise Blut 
fliessen lässt? Nein, denn der Eisschrank ist ewig voll, die 
Fragen und Konflikte sind erfunden: Babette und Franz ist 
das Drama abhanden gekommen. 
Immerhin – eines Morgens haben die beiden einen Maler im 
Haus. Und es müsste doch möglich sein, dass man diesen zu 
mehr bringt, als diesem ewigen Rauf und Runter mit dem 
Pinsel an der Wand. Und siehe da, der Maler lässt sich ins 
Spiel ein. Sogar ein echter Mord lässt sich mit ihm 
veranstalten. 
«Wer vermisst schon einen Maler?» 
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Personen 

Babette, Frau 

Franz, Mann 

Maler, Maler 

 

Raum 

Innenraum mit Bett, zahlreichen Weckern und 
Utensilien zum Malen 

 

 

 

 

 

 

 
Uraufführung am 1. Dezember 1999 im 
Schlachthaus Theater Bern. 
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Babette liegt im Bett und schläft. Der Maler streicht 
die Wände und brummelt zur Musik aus seinem 
Kofferradio. Diese Musik zieht sich als eigen-
ständiges Moment durchs ganze Stück – einmal das 
Geschehen auf der Bühne unterstützend, einmal es 
verfremdend. Franz macht irgendwas, da klingeln 
Babettes Wecker. 

Babette Oh nein, bitte nicht. Hört ihr wohl auf damit? Ruhe, 
Ruhe! Was fällt euch ein, einfach so in meinen Schlaf 
zu platzen? Hört sie endlich auf, die Bimmelei? Mein 
Gott, das klingt ja scheusslich, wo habt ihr nur so 
scheusslich krächzen gelernt? Bei mir hoffentlich 
nicht. Und du, hast du dein Bim-Bim schon gemacht? 
Was, du hast dich nicht getraut, mein kleiner, scheuer 
Wecker? Oh, wie süss du bist. Endlich Ruhe. Zum 
Maler. Und Sie, was tun Sie hier? 

Maler Ich streiche die Wände. 

Babette Na sowas, Sie streichen die Wände. Und das soll ich 
Ihnen glauben? 

Maler Ich verstehe nicht, was Sie meinen. 

Babette Das sagen sie doch alle. «Ich streiche die Wände», 
sagen sie, weil sie noch nie in ihrem Leben die Zähne 
geputzt haben und dafür ständig mit den Ohren 
wackeln, tick-tack, tick-tack wie einer meiner Wecker. 
Haben Sie sie schon angeschaut meine schönen 
Wecker? 

Maler Bisher nicht. 

Babette Richtig, Sie streichen ja die Wände. Rauf und runter, 
rauf und runter mit dem Pinsel und die Insel frischer 
Farbe wird stets grösser und immer nur grösser. Wie 
kann man nur sowas Langweiliges tun! Kannst du mir 
das sagen? Oder ist dir das peinlich? Ich darf dich doch 
duzen? Du kannst mich dafür beim Vornamen nennen. 
Ich heisse Babette und wenn du ganz brav bist und 
weiterhin fleissig Wände streichst, kannst du mir auch 
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Bett sagen, weil ich doch den ganzen Tag im Bett liege. 
Aber wäre es besser, die ganze Zeit Wände zu strei-
chen? Wie kommst du nur auf die Idee, Wände zu strei-
chen? Na los, sag schon. 

Maler Es ist mein Beruf. Ich bin Maler. 

Babette Ich habe keinen Maler ins Haus bestellt. Sowas würde 
ich niemals tun. Und weisst du, weshalb ich sowas nie 
tun würde? Na, was meinst du? Stier doch nicht so 
verbohrt die Wand an. Rauf, runter, rauf, runter und 
wie die Farbe schmatzt! Igitt, hat die denn keine 
Manieren? Also los, sag schon, du sollst mir doch 
etwas sagen, was sollst du mir nur schon wieder sagen? 

Maler Die Frage ist, wieso es Ihnen nie in den Sinn käme, 
einen Maler ins Haus zu bestellen. 

Babette Genau, sowas mach ich nicht, weil Maler fürchterlich 
langweilige Menschen sind, weil ich mit Malern 
absolut nichts anfangen kann. Sie nimmt ihre E-
Gitarre und improvisiert zum folgenden Satz ein Lied. 
Maler essen zuviel Rindfleisch und jedesmal, wenn 
Maler ein Ö aussprechen, so kommt das von so weit 
hinten vom Gaumen hervor, dass ich auf meinem 
Nacken Gänse-haut bekomme. Aber wenn du nun 
schon mal da bist, könntest du einen Blick auf meine 
Wecker werfen. Schau mal, wieviele Wecker ich habe. 
Sie zu zählen dauert länger, als hier alle Wände 
zweimal zu streichen. 

Maler Um ehrlich zu sein, Ihre Wecker sind das erste, was 
mir hier aufgefallen ist. Soviele Wecker beeinander 
habe ich bisher nur im Uhrengeschäft gesehen, aber 
noch nie in einer Privatwohnung. Wenn Sie mir 
erzählen wollen, wozu Sie all diese Wecker brauchen, 
dann nur zu. Ich kann gut zuhören beim Malen. 

Babette Was fällt dir ein, einfach so, ohne anzuklopfen, zu mir 
rein zu kommen und die Wände zu streichen und erst 
noch in haargenau diesem pissigen Farbton. 
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Maler Wenn ich hier die Wände streiche, so hat das seine 
Ordnung. Ich bin noch niemals unaufgefordert in ein 
Haus gekommen. Man hat mich hierher bestellt. 

Babette Ich habe dich nicht hierher bestellt. 

Maler Dann wird’s wohl Ihr Mann gewesen sein. 

Babette Ich habe keinen Mann. 

Maler Dann halt Ihr Vermieter. 

Babette Ich habe keinen Vermieter. 

Maler Dann halt Ihr Mann. 

Babette Ich habe keinen Mann. 

Maler Dann halt Ihr Vermieter. 

Babette Ich habe keinen Mann. Blickt auf Franz. Oder 
möchten Sie etwa behaupten, dass dies da mein Mann 
ist? Da hätte ich mich gleich gestern erschiessen 
können, wenn das mein Mann sein soll. 

Aber jetzt bist du trotzdem da, das kannst du nicht 
abstreiten. Und wenn du schon einmal da bist, kannst 
du doch meine Wecker anschauen. Meine Wecker 
möchte ich dir als erstes zeigen, weil ich sie wirklich 
gern habe, jeden einzelnen habe ich gern. Kannst du 
das verstehen, dass man seine Wecker so gern hat wie 
ich und sie so dringend braucht? Wie würde ich je 
wach werden, ohne meine Wecker? Schau, den hier 
musst du dir als erstes anschauen. 

Franz Madame, Sie sind das Glück in meinen Augen 
Und mehren dieses Glück, wenn Sie gestatten, 
Dass ich mit diesem Silbermesser klein, das 
Mit frischem Schliff und jugendlicher Schärfe 
In meiner Hand voll Handlungswille liegt 
Ein Stücklein Ihres Fusses mir abschneide, 
Des schönen Fusses, dem zu widerstehen 
Mir schlicht und einfach nicht gelingen will. 
Auf dass ich dieses Stücklein Ihres Fusses 
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An meine Nase hebe, zum Genuss des 
Aromas, dann an meine Lippen führe, 
Dass sie ob dieses prickelnden Kontaktes 
Sich heftig schürzen und wolllüstig spitzen 
Und schliesslich meinem Mund es schenke, und so 
Auch meiner Zunge, meinem Gaumen und dem 
Genüsslichen Zerbeiss- und Kaugeschäft 
Der Zähne, so dass dieses Stücklein Fuss 
Durch Zusatz nassen Speichels sich in Brei 
Verwandle, den ich meine Speiseröhre 
Hinunterschicke, um dann kurz darauf 
Den leisen Rülpser diese Röhre wieder 
Hinaufzusenden Richtung Tageslicht, 
Damit das edle Parfum ihres eben 
Verspiesnen Fusses uns als Ahnung sowie 
Erinnerung ganz spielerisch umweht. 

Babette Ach liebster Herr und Meister meines Willens 
Es freute mich ganz überaus, ich wäre 
Der übergrossen Güte Ihres Herzens 
Verbunden wie sonst keine hier auf Erden. 
Mein Dank, der wäre Ihrer und so weiter 
Wenn Sie von kulinarischen Gelüsten, 
Die so geartet, Abstand nehmen könnten. 

Franz Bedenken Sie mein edles Burgfräulein, 
Bevor Ihr schroffes Nein mir jede Hoffnung 
Auf die Erfüllung meines Glückes tötet, 
Wie klitzeklein das Stücklein Ihres Fusses 
In garzu moderater Art ich mir 
In meinem Kopf imaginieret habe, 
Das zum genüsslichen Verzehr ich 
Gern abgetrennt mir hätte. Mehr als eine 
Knapp mittelgrosse Zehe wünsch ich nicht. 
So wenig kühn ist mein Begehren, dass ich 
Mit einer kleinen Zehe vorlieb nähme, 
Falls mehr zu schenken Sie mir nicht vergönnten. 
Bedenken Sie auch bitte, meine Rose 
Des Ostens und des Westens, dass Sie 
Ganz unbeschnitten bleiben würden punkto 
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Der Wahl, ob dieser Schnitt am linken oder  
Am rechten Fuss vonstatten gehen soll. 

Babette Ich weiss die Freiheit auszuwählen hoch 
Zu schätzen, hochgeschätzter Kavalier. 
Die freie Wahl ist unser höchstes Gut 
Und dennoch frage ich mich hier in diesem, 
Mir scheint ein bisschen speziellen Fall, 
Wieweit die Wahl, die zwischen links und rechts 
Mir offensteht, denn wirklich etwas offen lässt, 
Beziehungsweise, ob die beiden Schnitte 
Konkret für mich sich unterschieden, worin 
Sie unterschiedlich, also inwiefern  
Ich meine… 

Franz                     Ich verstehe Ihr Bedenken 
Vollkommen. Leihen Sie das Ohr mir voll 
Vertrauen nur solang ein Flügelschlag 
Des Sommervogels währt und alle Ihre 
Bedenken werden… 

Babette                                   Was ich sagen will… 

Franz Verfliegen, sich zerstreuen, weil mein Wunsch 
So harmlos ist und klein, ein Nichts fast dieses 
Verzehrende Begehren zu verzehren 
Von diesem Fuss hier eine seiner Zehen. 

Babette lauter. Ich meine, ich habe doch selber Hunger. Ich 
habe heute noch gar nichts gegessen. 

Franz Madame, was meinen Sie, wenn Sie von Hunger… 

Babette Franz, schnell, hol mir was zu Essen, mach schon. 

Franz Madame, was ist genau der Wunsch, den Sie 
An meine Ihnen stets zu Diensten… 

Babette Hol endlich was zu Essen. 

Franz Madame, wo find ich bloss, was Sie so heiss… 

Babette Franz, der Eisschrank steht dort! 

Franz Eisschrank? 
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Babette Ja, sieh nur, dort erhebt sich eine Sphynx 
Aus blassem Elfenbein. In ihrem Innern 
Verbirgt sich ein immenser Schatz, auf den 
Mein ganzes Sehnen ich gerichtet habe. 

Franz Entschuldige, sag mir bitte ganz klar und deutlich: 
befindet sich hier in der Nähe ein Eisschrank? 

Babette Mein Herr und Ritter von der nachfragenden Gestalt, 
dort steht, seien Sie dessen versichert, ein Eisschrank, 
der auch, oh Wunder, von sich genau dies glaubt. 

Franz Was glaubt er? 

Babette Dass er ein Eisschrank ist. 

Franz Und du glaubst, er glaube das zu Recht? 

Babette Das glaube ich felsenfest. 

Franz Zweifel ausgeschlossen? 

Babette Zweifel liegen ausserhalb menschlichen Ermessens. 

Franz Gehe ich richtig in der Annahme, dass dieses Ding, das 
dort steht und sich, ganz zu recht, wie du meinst, für 
einen Eisschrank hält, und somit wohl auch ein Eis-
schrank ist, dies völlig frei tut? Insbesondere unbe-
hindert von Ketten? 

Babette Diese Ihre Annahme ist nicht nur richtig, nein, sie ist 
vielmehr überaus und dies fast noch mehr auch und vor 
allem: richtig. 

Franz Bin ich des weiteren nicht auf dem Holzweg mit der 
Vermutung, dass es bis jetzt niemand unternommen 
hat, diesen Eisschrank totzuschlagen, dass dieser 
Eisschrank auch nicht narkotisiert ist und natürlich 
auch nicht kastriert, gegen nichts geimpft ist, was als 
Virus und Bakterie unsre Atemluft bereichert, und dass 
er natür-lich auch kein Läuseband trägt? 

Babette Läuseband, Kastration, Narkose, Totschlag, alles fehlt, 
somit auch Ihr Holzweg. 
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Franz Natürlich ist dieser Eisschrank auch nicht abge-
schlossen. Weder mit einfach noch zweifach gedrehtem 
Schlüssel und ohne vorgeschobenem Riegel, nehme ich 
an. 

Babette Man kann diesen Eisschrank nicht abschliessen, aber 
öffnen kann man ihn. Franz, bitte, sei lieb. 

Franz Ich habe verstanden, aber ich gerate nicht in Panik. Es 
gibt keinen Grund zur Panik, wenn man richtig ausge-
rüstet ist. Er schluckt eine Pille, reibt sich eine Salbe 
ein, setzt eine Sonnenbrille auf. So ein Eisschrank, 
Madame, macht mir keine Angst. 

Babette Also geh schon. 

Franz Die Pille wirkt noch nicht. 

Babette Bitte, stell dich nicht so an. 

Franz Mit Eisschränken ist nicht zu spassen. Von Humor ver-
steht so ein Eisschrank rein gar nichts. 
 
Mein Diamant, mein Sonnenschein, ich sehe, 
Wie ungeduldig Sie sich zeigen. Darf ich 
Die Wartezeit verkürzen bis die Pille 
Mich gegen die Attacken dieses Eisschranks 
Immun gemacht und auch die Salbe wirkt? 

Babette Womit willst du die Zeit verkürzen? 

Franz Ich könnte Sie am Halse würgen,  
Bis Ihr Gesicht ins Blaue sich verfärbt hat. 

Babette Der Herr mag mir, wenn es denn irgendwie 
Der Unterhaltung dient, die Luft abstellen, 
Bis mein Gesicht dem blauen Himmel gleicht. 

Franz nähert seine Würgehände, legt sie kurz auf ihren 
Hals, macht sich dann auf zum Eisschrank, der für 
das Publikum unsichtbar und nur durch einen 
mutigen Sprung zu erreichen ist. Butter, Butter und 
Butter, alles in Butter. Naturbutter, Alpbutter, Koch-
butter, Erdnussbutter, Edelbutter, Butter in der Einzel-
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portionenverpackung, Butter in der 200-Gramm-Ver-
packung, Butter in der 500-Gramm-Verpackung, Butter 
in der Sparpackung, Butter in der Familienpackung, 
Butter in Grossmutters Töpfchen, mit Jod versetzte 
Butter, vitaminisierte Butter, gesalzene Butter, 
verzinkte Butter, naturbelassene Butter, das Osterlamm 
in Butter, das Butterblumen frisst, das Osterlamm in 
Butter, das Buttersäure pisst und das Osterlamm in 
Butter, das gar nichts tut, sowie ein buttriges Vielerlei 
weiterer einhei-mischer und exotischer Tiere des 
Landes, des Wassers und der Luft, mit vom Butterleib 
in unterschiedlichsten Winkeln und Verrenkungen 
abstehenden Butterköpfen, Butterbeinen, Butterflossen, 
Butterflügeln und Butter-schwänzen, des weitern 
Butter dies- und Butter jenseits des Verfalldatums und 
Berge von butterweichen Butter-broten. 

Babette Bring mir bitte ein Joghurt, ein Schokoladenjoghurt, 
das grösste Schokoladenjoghurt, das du finden kannst. 
Mein Magen ist ein einziges Loch. Und bring dem 
Maler auch was. Bitte, sei ein bisschen höflich zu ihm, 
du hast ihn ja noch gar nicht begrüsst und dabei 
streicht er so wunderschön die Wände. Zum Maler. 
Worauf hast du Lust? 

Maler Danke, ich habe schon gefrühstückt.  

Babette Du hast kein bisschen Hunger, mein lustiger Maler? 

Maler Ich bleib noch ein wenig bei meiner Arbeit. 

Babette Ja, tu das, wirf deine Malgier an die Wände. 

 Franz bringt ihr Joghurt. 
Babette Löffel! 

Franz lässt ein Etui mit Silberlöffeln aufschnappen, gibt ihr 
einen Löffel. 
Die Bitte, meine Herz- und Kreuzesdame 
Um Einverleibung Ihres schönen Leibes 
Als Mahlzeit haben Sie so schroff zurück- 
Gewiesen, dass die Lust zu solcher Tat 
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Mir völlig abgestorben ist. Sie haben 
Bescheidenheit und Demut mich gelehrt, 
Sie Mittelpunkt all meiner Anbetung. 
Ich spreche Ihnen dafür meinen Dank aus 
Und werfe mich zu Ihren Füssen nieder. 

Babette Grad soviel Demut muss es auch nicht sein, 
Ich will im Grunde nur das eine, nämlich, 
Mal fünf Minuten meine Ruhe haben. 

Franz Madame, nach dieser bittersüssen Lektion, 
Getrunken aus dem wohlgeformten Kelch, 
Den Ihre Lippen bilden und ihr Mund 
Ist dies Gerät, ganz aus Metall gegossen, 
Das schwer und kalt in meinen Händen ruht, 
Das einzige, das mir noch übrigbleibt. 

Babette Mein Herr, was wollen Sie mit dieser Waffe? 

Franz Beweisen, dass der Tiefpunkt meines steten 
Verlangens und Eindringens nun erreicht ist. 
Sie Schmuckstück, strahlend hell wie eine Sonne, 
Vernehmen Sie den letzten Wunsch, der klein ist 
Und unscheinbar gerade wie ein Käfer, 
Den auslöscht, so als hätt’s ihn nie gegeben, 
Ein Fusstritt ohne Kraft. Ich will nur diesen 
Pistolenlauf an Ihre Schläfe setzen 
An diese Schläfe voller Liebreiz und dann 
Den Hahn abdrücken, der so eine Kugel 
In höchster Eile hier hinein spediert, 
In diesen Kopf, das Lebenslicht zu löschen.  

Babette Mein Kavalier, es muss hier sicher keine 
Erörterung der Frage geben, ob denn 
Mit diesem jetzt mir zugetragenen 
Begehr die Kurve Ihrer Anmassung 
Gesunken und nicht vielmehr in nie 
Gekannte Gipfel hochgeklettert ist, 
Wo Sie nach meiner Zehe nun das ganze 
Mir teure Leben zu sich nehmen wollen. 
Sie wollen tödlich wirken, meine Antwort 
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Heisst ganz klar Nein, nur über meine Leiche. 

Franz Bloss scheinbar, Grazie der milden Breiten 
Ist unser Wünschen gegensätzlich. Das zeigt 
Der folgende Gedankengang. Wenn Sie 
Sich wünschen, dass nur über Ihre Leiche 
Mein Wunsch erfüllt wird, so erfülle nun 
Ich dies gerade just dadurch, dass ich 
Mit einem Schuss zur Leiche sie verwandle. 

Babette Die schiefe Logik Ihrer Worte perlt ab 
Am stark genähten Kleide meines Willens, 
Und dieser Wille, der heisst einfach: Nein. 

Franz Vermögen Worte Ihren Willen nicht auf 
Mir günstigeren Kurs zu trimmen, so hilft 
Vielleicht ein zartes Häppchen Sinnlichkeit für 
Die Wendung hin zum Glück. Mein Goldschatz spüren 

Er setzt ihr die Pistole an die Schläfe. 
Sie doch, wie ausserordentlich erfrischend 
Der kühle Lauf sich anfühlt auf der Haut. 
Wieso entsagen dem Genuss und seiner 
Verstärkung durch die kleine Kugel aus der 
Pistole, die in Ihr Gehirn eindringt? 
Mein Augenlicht, mein Lebensglück, verstehen 
Kann ich Ihr Nein beim besten Willen nicht. 

Babette Was ist an einem klaren und so deutlich 
Gesprochnen Wort wie meinem «Nein» denn nur 
So schwer verständlich, das ist mir ein Rätsel 
Und Grund zum Zweifeln an dem Sinn und Ziel 
All unsrer Worte. Bitte Franz, ich meine, bitte. 

Franz Sie bitten, so ist’s Brauch nun mal beim schwachen  
Geschlecht, zu dem das Bitten, Flehen, Klagen  
Im Wesenskern gehört. Doch für den Mann  
Gehört sich eine andre Art. Er nimmt sich,  
Und wenn’s nicht anders geht, dann mit Gewalt, 
Was er sich auserkoren als sein Ziel. 
An einem Nein wird sein Entschluss nicht irre. 
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Sie süsseste der Früchte hier auf Erden, 
Ihr Kopf soll seinen Kern erhalten, wenn sich 
Erfüllt mein Willen durch ein Stücklein Blei. 

Sie hält still, er hält die Pistole an ihre Schläfe, 
schiesst nicht. 
Hat’s geschmeckt, das Schokoladenjoghurt? 

Babette Lecker, hol mir noch eins.  

Er schiesst auf sie, sie reagiert nicht. 
Franz Wieso fliesst kein Blut? 

Babette Ich könnte heute den ganzen Tag nur essen. 

Franz Babette, wieso fliesst kein Blut? 

Babette Blut? 

Franz Blut, Herrgott nochmal, es fliesst kein Blut! 

Babette Wieso sollte Blut fliessen? 

Franz Wieso bist du nicht tot? 

Babette Ich bin doch tot. 

Franz Wenn man tot ist, spricht man nicht mehr. 

Babette Meinst du? 

Franz Und wenn man stirbt, dann fliesst Blut, das kann ich 
dir beweisen. Holt einen Eimer und eine Pumpvor-
richtung, schiesst sich in den Hals, träge fliesst ein 
roter Strahl in den Eimer. Siehst du wie es fliesst, 
mein Blut? 

Babette Franz, ich habe Hunger.  

Franz Ich blute, schau, wie ich blute. 

Babette Bitte, hol mir was aus dem Eisschrank. 

Franz Eisschrank? Sprich jetzt nicht vom Eisschrank, ich 
habe jetzt keine Zeit für den Eisschrank. 
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Babette Und wenn ich dir die Pille ins Maul stopfe und dich 
einsalbe, bis dich niemand mehr erkennt, mein edler 
Herr und Drachentöter?  

Franz wehrt sie ab. Lass das. 

Babette Mein lieber Maler, ich habe Hunger, und Franz blutet 
blöde vor sich hin, was soll ich bloss tun? Bitte, helfen 
Sie mir. 

Maler Sie meinen? 

Babette Ich habe Hunger. 

Maler Ich verstehe, das heisst, ich verstehe nicht – 

Babette Bringen Sie mir was aus dem Eisschrank! 

Maler Ich will nicht unhöflich sein, aber ich bin mitten in der 
Arbeit und… Könnten Sie sich nicht auch selber 
bedienen? 

Babette Mein lieber kleiner Maler, du begreifst überhaupt 
nichts. Du musst mir helfen, weil ich doch so einen 
Hunger habe, bitte, bitte, bitte. 

Maler öffnet den Eisschrank. Was hätten Sie denn gerne? 

Babette Was könnten Sie mir denn bieten? 

Maler Hier hat’s Eier, ein Glas mit Pesto-Sauce, Milch hat’s, 
Bauernschinken, dänischen Weichkäse, Tomaten, 
Salat, der ist aber schon ein wenig… 

Babette Bringen Sie mir doch ein Schokoladenjoghurt. 

Maler Schokoladenjoghurt, mal schauen. 

Babette Und nehmen Sie sich auch eins. Sie dürfen sich doch 
jetzt eine Pause gönnen. 

Maler Da hat’s tatsächlich noch zwei, wie steht’s mit Ihrem 
Mann? 

Babette Mach jetzt endlich. 

 Maler bringt Joghurt. 
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Babette Löffel! 

Maler bringt Löffel. Mit Joghurt in der Hand zum Mann. 
Na, wie läuft’s? 

Franz Rund sieben Liter bisher, würd ich mal schätzen, aber 
es geht weiter, ich habe noch längst nicht ausgeblutet. 

Maler Mannomann, ich könnte das nicht, ich würde glatt ohn-
mächtig. Ich meine, gar nicht lange her, da war ich zum 
Blutspenden, und da habe ich mich hinlegen müssen, 
so auf ein Feldbett, dann hiess es Arm freimachen und 
es wurde mir so ein Band angelegt, wissen Sie, damit 
die Adern heraustreten, und als sie dann mit der Nadel 
herankamen, nun – alle rundherum haben geschaut und 
gegrinst, und ich konnte nicht mehr, da war plötzlich so 
eine Panik in mir, plötzlich so die Vorstellung, sie 
würden mich, nun ja, klingt ja verrückt, sie würden 
mich ganz leer melken und ich käme dann als blasse 
Leiche wieder raus aus dem Spenderzentrum. Dabei ist 
das ja eine gute Sache, dieses Blutspenden, ich meine 
nicht nur, dass man jemandem helfen kann damit. Man 
hat ja auch ein Eigeninteresse, kann ja jeden mal 
treffen, und wenn Sie eine seltene Blutgruppe haben, 
dann kann man schon froh sein, hat jemand Blut 
gespendet, obwohl, in meinem persönlichen Fall ist das 
zum Glück nicht so problematisch, ich habe Blutgruppe 
Null, das verträgt sich praktisch mit allem. 

Babette Du hast tatsächlich Blutgruppe Null? 

Maler Richtig, Null. 

Babette Weisst du was Maler, du bist der erste Mensch, dem 
ich begegne, der Blutgruppe Null hat, ist das nicht 
schön? 

Maler Nun ja, ich glaube, ich muss Sie enttäuschen. Blut-
gruppe Null ist eine sehr häufige Sache. Ich glaube, 
sogar die Mehrheit der Bevölkerung hat Blutgruppe 
Null, ich kann mich aber irren. 
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Babette Ja, bitte, irre dich ein bisschen, mir zuliebe und weil du 
Blutgruppe Null hast und so schön die Wände streichst. 

Franz der Blutstrahl ist versiegt, zu Babette. Siehst du. Bei 
mir ist Blut geflossen. Sehr viel Blut sogar. Beim Men-
schen fliesst Blut, wenn er sich erschiesst. Glaubst du’s 
jetzt endlich? 

Babette Einen ganzen Eimer voll, bravo! Klatscht. 

Maler Wieviel fasst denn dieser Eimer? 

Franz Dieser Eimer fasst zwölf Liter, und er ist randvoll. 

Maler Das ist wirklich erstaunlich.  

Franz Das ist absolut sensationell. Ein durchschnittlicher 
Mensch enthält zwischen fünf und sechs Liter Blut. Ich 
aber habe zwölf Liter in diesen Eimer abgegeben. Das 
heisst, ich habe doppelt soviel abgegeben, wie ein 
Mensch das normalerweise könnte. Ich bin sozusagen 
doppelt, bin wie zwei Menschen. 

Maler Wirklich erstaunlich. Haben Sie diese Tiersendung 
gesehen, vorgestern Abend, über diese afrikanischen 
Ameisen, die das Siebzehnfache ihres Körpergewichts 
herumschleppen können? 

Franz Um Ameisen ging’s da? 

Maler Sie haben recht, das hat natürlich nichts mit Ihrem Blut 
zu tun, ich bin nur drauf gekommen, es war nur total 
eindrücklich, weil das über weite Strecken aus der 
Perspektive dieser Ameisen aufgenommen war. Die 
haben denen so eine Minikamera auf den Kopf 
geschweisst, und man sieht, wie es links und rechts 
steil abfällt ins Bodenlose, so sieht’s wenigstens aus, 
alles spielt sich ja nur in der Höhe von einigen 
Zentimetern ab, ja und gegen oben sieht man ein Blatt, 
das die Ameise im Kiefer mit sich herumschleppt, 
sicher nur ganz winzig im Original, aber aus dieser 
Perspektive, da war das wie ein, nun ja, ein Segel – ein 
Segel, das wankt im Schritt der sechs Ameisenbeine, 
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wie bei schwerem Seegang. Wirklich toll gemacht, 
dieser Film, alle Achtung, muss ich da sagen. 

Babette betrachtet die frisch gestrichene Wand als wäre sie 
ein Kunstwerk. Wie kann man nur so klein sein und 
sechs Beine haben? Ich hasse Ameisen. 

Franz Klingt nicht schlecht diese Geschichte mit der Mini-
kamera, ich meine, direkt erstaunlich, dass man die 
überhaupt festkriegt auf so einen Ameisenkopf. Ob-
wohl, von der Sache her, ich meine, die einheimischen 
Ameisen machen das ja auch, das Mehrfache ihres 
Körpergewichts heben. Für sowas muss man nicht nach 
Afrika. 

Maler Klar, man muss nicht nach Afrika, um sowas zu sehen. 
Nein, es war wirklich mehr die Art, wie es gefilmt 
wurde. So eine Minikamera lässt sich sicher auf vieles 
anwenden, aber bei diesen afrikanischen Ameisen, da 
hat das voll gewirkt. Es ging ja nicht nur um den 
Transport von Blättern, man hat auch gesehen, wie die 
Königin befruchtet wurde, alles mit dieser Minikamera 
gefilmt, aus der Sicht derjenigen Ameise, die die 
Königin besteigt. Ja, und das gab so einen Effekt, also 
ich meine, klingt jetzt ziemlich verrückt, wo’s doch nur 
Ameisen sind, aber ich konnte mich tatsächlich für 
einen Moment in diese Ameise versetzen, die diesen 
Hintern der Königin besteigen muss, der so mächtig 
aufge-schwollen ist. Und das gab mir so ein seltsames 
Gefühl. Es war mir irgendwie, na, das kann ich gar 
nicht beschreiben. Ich habe mich sicher nicht 
verständlich ausgedrückt, es war nur so seltsam, so ein 
Gefühl, das eigentlich gar keinen Grund hat. Na ja, ich 
geh dann mal wieder an die Arbeit. Zu Franz, der die 
Augen ver-dreht hat. Ist was? 

Franz Vor meinem inneren Auge klettert die Silbersäule der 
nach oben offenen Unterhaltungswerteskala und 
klettert und klettert, überschreitet jetzt die 100 Punkte-
Marke und klettert immer noch weiter, unbeirrbar 
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gegen oben, wird jetzt langsamer und bleibt bei 
unglaublichen 112 Punkten stehen. 

Maler 112 Punkte? 

Franz Moment. Doch, im Grunde zweifelsfrei beurteilbare 
Sache. 112 Punkte. 

Maler 112 Punkte. Gut. Ich mache mich dann mal wieder an 
die Arbeit. 

Franz Sind Sie denn gar nicht stolz auf Ihre 112 Punkte? 

Maler Meine 112 Punkte? 

Franz Ich habe Ihnen 112 Punkte verliehen. 

Maler Und wofür, wenn ich fragen darf, haben Sie mir 112 
Punkte verliehen? 

Franz Mir gefällt Ihre Arbeit. Sauberes Handwerk. Allemal 
ihre 112 Punkte wert. 

Maler Danke fürs Kompliment. 

Franz Beeindruckt hat mich ferner Ihre Wirkung aufs 
schwache Geschlecht. Wirklich eindrücklich und mit 
112 Punkten keinesfalls zu hoch bewertet. Dann ist da 
noch Ihre Ameisengeschichte, das war wirklich 
fabelhaft. 

Maler Ich weiss, ich rede manchmal etwas viel. Sie müssen 
mich einfach bremsen. Ich sollte nun wirklich 
weitermachen. 

Franz Keineswegs, die Menge der Worte stand in 
glänzendem Gleichgewicht zur Tiefe des Inhalts. Die 
sechs Beine der Ameisen riefen im Chor nach dem 
Hexameter, den Sie so souverän verwendet haben. 

Babette Franz, bitte, ich habe immer noch Hunger. 

Franz Babette, wieviele Punkte gibst du dem Maler? 

Babette Ich habe keine Lust auf Punkte. 

Franz Mein Trumpfblatt, meine Herzensdame bitte, 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 
Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
 




